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Schule

Eure Meinung zählt!

Mathe: Wer hat
mehr drauf?

Tun sich Jungs automatisch in Ma-
the und Physik leichter? Und die
Mädchen haben immer bessere No-
ten, wenn es um Sprachen geht? Ist
das ein altes Vorurteil? Oder habt
ihr bei euch in der Klasse auch
manchmal das Gefühl, dass in be-
stimmten Fächern Geschlechter-
trennung herrscht? Schreibt uns
eure Erfahrungen:

Augsburger Allgemeine
Kennwort „Schule“
Curt-Frenzel-Straße 2
86167 Augsburg

Oder schickt uns eine E-Mail
schule@augsburger-allgemeine.de

amt mit Berufseignungstests, in denen
ein persönliches Neigungsprofil er-
stellt wird. Solche Tests gibt es auch im
Internet (machs-richtig.de und inte-
resse-beruf.de).
● Rat Passt deine Wahl zu dir? Disku-
tiere deinen Berufswunsch mit Fa-
milienmitgliedern, Freunden oder dem
Berufsberater der Arbeitsagentur.
● Praxis Praktischen Einblick bietet
ein Praktikum oder eine Schnupper-
lehre an. Wer auch danach von seiner
Wahl überzeugt ist, kann mit der
Lehrstellensuche loslegen. (sok-)

Welcher Beruf ist der richtige für mich?
Und wie finde ich das heraus? Diese
Frage stellen sich Jahr für Jahr Tausen-
de von Schulabgängern.
● Überblick Einen Überblick über die
Berufe, Anforderungen und Ver-
dienstmöglichkeiten bietet das Arbeits-
amt oder das Berufsinformations-
zentrum. Nützliche Infos gibt es auch
auf Berufsmessen.
● Interessen Finde heraus, wo deine
Neigungen liegen. Wofür interes-
sierst du dich? Welche Dinge tust du
gern? Hilfe bietet etwa das Arbeits-

Hier gibt es Infos zur Berufswahl

Welchen Beruf wollt ihr lernen?
»HIER SAGT IHR EURE MEINUNG

AUSBILDUNGAUSBILDUNG

Praktika helfen auf der
Suche nach dem Traumjob

Jedes Jahr stehen Tausende Jugendli-
che vor derselben Frage: Welchen Be-
ruf soll ich nur lernen? Darauf gibt es
keine Patentantwort. Der eine be-
schäftigt sich lieber mit Maschinen, der
andere will mit seinen Händen etwas
schaffen. Der eine arbeitet am liebsten
selbstständig, für den anderen ist es
wichtig, jeden Tag Kontakt mit ande-
ren Menschen zu haben. Außerdem
hat die Zahl der Lehrberufe in der Ver-
gangenheit immer mehr zugenom-
men. Dennoch gibt es Wege, um he-
rauszufinden, was wirklich zu einem
passt. Zum Beispiel mit einem Prakti-
kum. Am Rande des Zisch-Berufsinfor-
mationstags an der Gebrüder-Lach-
ner-Hauptschule Rain haben wir euch
gefragt: Welche Ausbildung wollt ihr
anfangen? Und wie seid ihr darauf ge-
kommen? Text und Fotos: maz-

Ich bin mir schon
seit längerem si-
cher, dass ich Er-
zieherin werden
will. In der sieb-
ten Klasse habe
ich bei einer Be-
triebserkun-
dung einen Tag

lang beobachtet, was Erzieherin-
nen machen. Dabei habe ich ge-
merkt, dass das gut zu mir passt.
Zudem habe ich noch mehrere klei-
ne Geschwister, auf die ich öfter
aufpassen muss. Das fällt mir nicht
besonders schwer. Im Berufsinfor-
mationszentrum der Arbeitsagentur
habe ich mir dann noch weitere In-
formationen zu diesem Beruf be-
sorgt. Berufsinformationstage an
der Schule finde ich gut. Von den
Berufen, die heute vorgestellt
wurden, kommt zwar keiner für
mich in Frage. Aber die Tipps
rund um Lebenslauf und Bewer-
bungsschreiben waren auf jeden
Fall interessant.
Fleta Morina, 14 Jahre

Kabel verlegen,
Lampen einbau-
en oder Steckdo-
sen montieren
macht mir Spaß.
Das habe ich ge-
merkt bei einem
Praktikum in ei-
nem Elektrobe-

trieb. Deswegen will ich jetzt auch
Elektriker werden. Zu dem Betrieb,
bei dem ich mein Praktikum ge-
macht habe, habe ich immer noch
Kontakt. Die Kollegen dort waren
sehr nett und haben mir viel gezeigt.
Wenn es geht, will ich mich dort
auf eine Lehrstelle bewerben. Ich
habe noch keine Bewerbung ver-
schickt. Deswegen hat dieser Tag
mir sehr viel gebracht. Es ist auch
gut zu wissen, wie man sich bei ei-
nem Vorstellungsgespräch verhal-
ten soll. Jetzt muss ich erst mal eine
Ausbildung machen. Aber ich
könnte mir schon vorstellen, ir-
gendwann später sogar einmal ei-
nen Meister zu machen.
Daniel Fischer, 14 Jahre

Mein Wunschbe-
ruf ist Friseurin.
Ich habe schon
eine Woche
Praktikum bei ei-
nem Friseur ge-
macht. Dort durf-
te ich die Kun-
den bedienen, ih-

nen die Haare waschen oder föh-
nen. Spaß gemacht hat mir auch, an
einem Übungskopf zu lernen, wie
man Locken macht. Generell mag
ich es, mit Kunden in Kontakt zu
sein. Die schlechte Bezahlung im
Friseurhandwerk schreckt mich
nicht ab. Erstens ist es ein kreativer
Beruf, der mir Spaß macht. Und
zweitens kann man sich ja noch fort-
bilden und weiter lernen bis zur
Meisterin. Dann verdient man auch
mehr Geld. Als Alternative könnte
ich mir noch vorstellen, als Floristin
zu arbeiten. Im Frühjahr mache
ich außerdem noch ein Praktikum
als Verkäuferin im Einzelhandel.
Danach lege ich mich fest.
Franziska Tuschel, 13 Jahre

Das alte Klischee stimmt nicht:
Nach einer neuen Studie sind Mäd-
chen genauso begabt für Mathema-
tik wie Buben. Wenn Mädchen
ebenso gefördert werden, könnten
sie genau so hohe mathematische
Leistungen erzielen, heißt es in ei-
ner weltweiten Studie der Universi-
tät Villanova bei Philadelphia
(USA). Buben erzielten zwar in der
Regel bessere Leistungen. Das liege
aber an einem höheren Selbstbe-
wusstsein und einer Überzeugung,
dass Mathematik später für den Be-
ruf wichtig sei. Die Wissenschaftler
haben nach eigenen Angaben die
Leistungen von fast einer halben
Million Schüler im Alter von 14 bis
16 Jahren aus 69 Ländern analysiert.

„Klischees von einer weiblichen
Unterlegenheit in der Mathematik
stehen im deutlichen Kontrast zu
den wissenschaftlichen Daten“, sag-
te Studienleiterin Nicole Else-
Quest. Es seien nur geringe Unter-
schiede zwischen den Geschlechtern
erkennbar – allerdings hängen die
Unterschiede vom Land ab. In Län-
dern, in denen auch Frauen wichtige
wissenschaftliche Funktionen über-
nehmen, hätten auch Mädchen
mehr Selbstbewusstsein – und zeig-
ten zugleich bessere Leistungen in
Mathematik.

Bereits vor zwei Jahren waren ita-
lienische Forscher zu einem ähnli-
chen Ergebnis gekommen. Mäd-
chen halten demnach auch in der
Mathematik mit, wenn die Ge-
schlechter in ihrem Land gleich be-
handelt werden. In Ländern mit ho-
her Gleichstellung verlagerte sich
das Ungleichgewicht jedoch deut-
lich zu ihren Gunsten: In der Türkei
und in Südkorea klafften die Unter-
schiede zwischen Mädchen und Jun-
gen weit auseinander. In Schweden
und Norwegen waren hingegen so
gut wie keine Unterschiede in den
Leistungen mehr erkennbar. (sok-)

Mathe:
Mädchen sind
genauso gut
Es hängt von der

Förderung ab

Brett vor
dem Kopf
Eure Erfahrungen
mit Prüfungsangst

Augsburg l sok- l Abends schläft man
schon schlecht ein. Morgens hat
man überhaupt keine Lust aufzuste-
hen. Und der Bauch grummelt
schon beim Gedanken an die Schul-
aufgabe, die heute noch bevorsteht.
Prüfungsangst – kennt ihr das auch?
Und wenn ja, wie beruhigt ihr euch?
Wie macht ihr euch Mut? Das woll-
ten wir vor Kurzem auf der Schule-
Seite von euch wissen.

Die Angst, in einer Prüfung zu
versagen, kennt Nadja (17) nur zu
gut. Gerade jetzt, wo es für die
Oberstufenschülerin aufs Abitur zu-
geht, spitzt sich die Situation zu.
„Oftmals baut man innerlich einen
solchen Druck auf, dass es in einer
Klausur nur schiefgehen kann. In
solchen Situationen habe ich das Ge-
fühl, dass ich zu schlecht bin, um das
Abitur zu schaffen.“ Sie weiß, dass
es vielen Mädchen genauso geht.
Viele haben Angst, zu versagen.
Oder es wird ihnen während der
Prüfungen schlecht. Eine gute
Freundin baut Nadja auf. Und sie
macht sich selbst Mut. Sie versucht,
ihr Bestes zu geben. Eine Eins vor
dem Komma muss es ja nicht unbe-
dingt sein!

Allgemeine Prüfungsangst plagt
Franziska aus Aindling zwar nicht.
Aber bei Schulaufgaben in den Fä-
chern Mathe, PCB (Physik, Chemie,
Biologie) und GSE (Geschichte, So-
zialkunde, Erdkunde) ist die Haupt-
schülerin oft sehr nervös, „weil ich
gute Noten von mir verlange.
Manchmal habe ich vor Aufregung
ein Brett vor dem Kopf.“ In solchen
Situationen versucht Franziska, po-
sitiv zu denken. Sie sagt sich selbst
vor, dass sie viel und fleißig gelernt
hat und ihr Möglichstes getan hat.
„Es bringt mir nichts, mich ver-
rückt zu machen.“ An anderen Ta-
gen beschleicht sie ein ungutes Ge-
fühl, wenn sie in die Schule muss.
Gerade, wenn sie im Unterricht
nicht mehr mitkommt oder sich
schlecht vorbereitet hat.

Schlechtes Gewissen, wenn
die Noten nicht passen

Angst vor einer Prüfung? So etwas
kennt Sarah (18) aus Rott nicht.
„Mich quält eher ein schlechtes Ge-
wissen, zu wenig gelernt zu haben“,
berichtet sie. Wenn sie eine schlech-
te Note herausbekommt, nimmt sie
sich jedes Mal vor, mehr zu lernen.
Manche Lehrer, vermutet Sarah,
freuten sich sogar, wenn ihre Schü-
ler schlechte Noten schreiben. Aber
sie kennt auch andere Lehrer: „Sie
geben dir die Möglichkeit, mit Refe-
raten und Unterrichtsbeiträgen den
Notenschnitt aufzupeppen. Solche
Lehrer finde ich toll, aber leider sind
sie viel zu selten.“

Eure Briefe an uns

Ksenija Avdic (Mitte) ist im normalen Leben Regionalverkaufsleiterin bei Aldi Süd.

Ihre Tipps waren bei den Schülern sehr gefragt. Fotos: maz-

Die Tipps der
Profis helfen bei

der Jobsuche
Ausbildung Führungskräfte geben

Hauptschülern aus Rain Bewerbungstipps

VON MATTHIAS ZIMMERMANN

Rain am Lech Heute ist ein guter
Tag für Patrick Fritz. Zumindest
wirkt es so für die Schüler der bei-
den achten Klassen an der Gebrü-
der-Lachner-Hauptschule Rain
(Landkreis Donau-Ries). Der
19-Jährige steht vor der Tafel im
Musiksaal der Schule und erzählt
den gut 40 Schülern, was er an sei-
nem Ausbildungsplatz als Verkäufer
bei Aldi Süd so macht und wie er
überhaupt an die Stelle gekommen
ist. Je mehr Augenkontakt er mit
den Jugendlichen aufnehmen kann,
desto selbstsicherer wird er. Spätes-
tens nach dem ersten gemeinsamen
Lachen ist das Eis gebrochen und
alle Aufmerksamkeit gehört ihm.

Am heutigen Berufsinformations-
tag präsentiert Zisch-Partner Aldi
den Schülern, welche Ausbildungs-
möglichkeiten der Discounter bie-
tet. Patrick Fritz hat Interessantes
zu erzählen. Denn so zufrieden wie
in seiner derzeitigen Lehrstelle war
er nicht immer. Erst hieß es für ihn,
von der Realschule zurück auf die
Hauptschule zu gehen. Danach fand
er zwar eine Lehrstelle als Fachkraft
für Lagerlogistik. Aber schnell
merkte er, dass er in diesem Beruf
nicht glücklich werden würde. „Mir
hat vor allem der Kontakt mit den
Kunden gefehlt“, sagt er. Die Kon-
sequenz zog er nach einem Jahr und
wechselte in seine neue Ausbil-
dungsstelle.

Ihren Schülern will Sabine Engle-
der solche Irrwege wenn möglich
ersparen. Die Lehrerin ist nicht nur
die Wirtschaftsexpertin der Gebrü-
der-Lachner-Schule. Sie berät und
unterstützt im gesamten Landkreis
Donau-Ries Projekte, die sich um
die bessere Vernetzung von Schulen
und Wirtschaft kümmern. Auf ihre
Initiative hin führen Fritz und die
beiden Regionalverkaufsleiterinnen
des Discounters, Ksenija Avdic und
Kristin Urban, die Schüler heute
ganz praxisnah an das Thema Be-
rufswahl heran. „Die Schüler neh-
men die Informationen ganz anders
auf, wenn sie von externen Exper-
ten vermittelt werden. Umso mehr,
wenn ihnen ein junger Mensch wie
Patrick Fritz quasi auf Augenhöhe
entgegentritt“, bekräftigt Engleder.

Fritz enttäuscht sie nicht. Bald
melden sich immer mehr Schüler
mit ihren Fragen. Der 19-Jährige
verschweigt die Schattenseiten sei-
nes Berufs nicht: „Ich fange mor-
gens meist schon früh an. Da
braucht man schon ein wenig Aus-
dauer. Langschläfer sollte man im

Einzelhandel nicht sein.“ Neben
seinen 37,5 Stunden Arbeitszeit
müsse er noch für die Berufsschule
lernen. Trotzdem ist er zufrieden:
„Das Gesamtpaket stimmt. Wenn es
klappt, würde ich gerne an meine
zweijährige Ausbildung zum Ver-
käufer noch ein Jahr dranhängen
und die Prüfung zum Kaufmann im
Einzelhandel ablegen.“

Für ihn ist es heute eine Premie-
re, vor so vielen Schülern über sei-

nen Weg zu be-
richten. Aber auch
seine beiden erfah-
reneren Begleite-
rinnen haben so ei-
nen Seminartag
vorher noch nicht
gemacht. Dennoch
treffen sie mit ih-
ren Vorträgen bei
den Achtklässlern

ins Schwarze. Nächstes Jahr müssen
sich die Jugendlichen auf eine Lehr-
stelle bewerben. Obwohl alle im
Unterricht schon einmal gehört ha-
ben, wie das geht, brennt ihnen das
Thema auf den Nägeln.

Denn zur erfolgreichen Suche
nach einem Ausbildungsplatz gehört
noch mehr als ein fehlerfreies und
individualisiertes Bewerbungs-
schreiben, erklärt Urban. „Auf kei-
nen Fall dürfen Eselsohren im Pa-
pier sein oder Kaffeeflecken auf dem
Lebenslauf. Wenn man sich schon
bei seiner Bewerbung keine Mühe
gibt, wie soll es dann erst in der Aus-
bildung werden?“

Es ist viel Stoff auf den eng be-
druckten Folien, die Urban auf den

Tageslichtprojektor legt. Welche
Angaben müssen unbedingt im Le-
benslauf enthalten sein? Wie bereite
ich mich auf ein Vorstellungsge-
spräch vor? Was ziehe ich an? Auf
alle diese Fragen weiß die Expertin
eine Antwort. Schließlich trägt sie
selbst Personalverantwortung für
vier Filialen. Nach gut drei Stunden
aufmerksam mitarbeiten, sehnt sich
der ein oder andere Schüler nach ei-
ner Pause. Die 14-jährige Jessica
Kopold ist dennoch glücklich: „Der
Tag hat mir sehr viel gebracht. Jetzt
fühle ich mich noch sicherer, dass
meine Berufswahl die richtige ist
und ich es schaffen kann.“

„Langschläfer
sollte man
im Einzelhandel
nicht sein.“

Patrick Fritz,
Auszubildender

Der Berufsinfotag war ein Erfolg, da sind sich die Schüler am Ende mit den beiden

Dozentinnen Ksenija Avdic (links), Kristin Urban (hintere Reihe, Mitte) und ihrer Leh-

rerin Sabine Engleder (rechts) einig.
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